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„Wenn wir früher einige
der Täter gemeldet ha-
ben, wurden wir ange-

feindet und als Ehe-Zerstörer-
*innen beschimpft. Aber jetzt hat
unser aufrichtiger Einsatz für Paare
uns Anerkennung dafür gebracht,
dass wir missbrauchende und
gefährliche Ehen transformieren.“

Dieses Zitat aus einer Zusendung
von einem der Gemeindearbeiter-
*innen, mit denen der sambische
Versöhnungsbund (Fellowship of
Reconciliation Zambia - FOR-Zam-
bia) zusammenarbeitet, zeigt den
Wert, den Versöhnung in der Ehe
bringt. Seit 2014 implementiert
FOR-Zambia soziale Interventio-
nen gegen gender-basierte Gewalt
in Kitwe, der drittgrößten Stadt
Sambias, die im zentralen Teil der
Region des Kupfergürtels liegt. Die
Stadt hat eine junge Population; 66
Prozent der Bevölkerung sind unter
25 Jahre alt. Durch diese junge
Bevölkerung ist die Stadt anfällig
für hohe HIV-Infektions-Raten, eine
hohe Zahl von Vorfällen gender-
basierter Gewalt (z.B. Gewalt an
Ehefrauen), frühe Kinderehen und
Schwangerschaften, Drogen- und
Alkoholmissbrauch, Prostitution

etc., die sich auf Armut, Arbeitslo-
sigkeit und geringes bis nicht vor-
handenes Einkommen zurückfüh-
ren lassen.

Die Interventionen von FOR-Zam-
bia stützten sich auf zwei Kernzie-
le. Zuerst sollten die vorbereiten-
den Rituale für die Eheschließung
verbessert werden, um jene Inhalte
oder Lektionen loszuwerden, die
den Boden für sexuelle oder häus-
liche Gewalt bereiten. Außerdem
sollten lokale Führungspersönlich-
keiten verstärkt in Interventionen
zu gender-basierter Gewalt mitein-
bezogen werden. Die Arbeit fokus-
sierte sich auf Eheberater*innen in
den Gemeinden, Männer und Frau-
en im Alter von 35 bis 75 Jahren,
die seit einigen Jahren Ehebera-
tungen betreiben und Ehestreitig-
keiten in ihren Gemeinden schlich-
ten. Nach Wochen der Bewusst-
seins- und Kapazitätenbildung
wurde deutlich, wie FOR-Zambias
übergeordnete Ziele Frieden,
Gerechtigkeit und Verständnis in
Familien und der weiteren Gemein-
schaft Schritt für Schritt in Erschei-
nung treten. Die Fähigkeiten und
das Wissen, die diese Führungs-
kräfte der Gemeinde erhalten, hel-

fen dabei, die Gräben in den Ehen
zu überbrücken und unterstützen
manche Paare dabei sich an den
Weg der Versöhnung zu halten.

Das Wesen der Versöhnung,
schreibt Assefa(1), ist die freiwillige
Initiative der Parteien im Konflikt
ihre Verantwortung und Schuld ein-
zugestehen. Er fügt hinzu, dass
dies eine Art des Engagements ist,
das das Leid der einen Seite und
die negativen Taten der anderen
ans Licht bringt. Ohne die Interven-
tion der Berater*innen in den
Gemeinden lassen die Paare sol-
che Interaktionen, die viel über ihre
Ehe aussagen, oft nicht zu. Über
Gewalt und Aggression hinaus wird
die Möglichkeit zur Transformation
ehelicher Streitigkeiten gestärkt,
was die Paare befähigt ihr Leben
neu zu starten – dank dieser gut
ausgebildeten Berater*innen.

Durch die Arbeit mit der lokalen
Bevölkerung weiß FOR-Zambia,
dass Geschlechterungleichheit
noch immer ein großes Problem
der sambischen Gesellschaft ist.
Das Entwicklungsprogramm der
Vereinten Nationen (United Nations
Development Programme - UNDP)
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bewertet Sambia mit einem Ge-
schlechterungleichheitsindex (Gen-
der Inequality Index - GII) von
0,587. Damit hatte Sambia 2014
den 132. Platz von 155 Ländern.
Das wird, unter anderem, auf gerin-
ge bis nicht vorhandene Miteinbe-
ziehung von Frauen in Entschei-
dungsprozessen zurückgeführt. (2)

Obwohl diese Ungleichheit bis zu
einem bestimmten Grad die Ver-
wundbarkeit verheirateter Frauen
für genderbasierte Gewalt hervor-
hebt, könnte der Anti-Gender
Based Violence Act No.1 von 2011,
wenn er neu belebt wird, diesen
furchtbaren Trend vielleicht umkeh-
ren. Der Akt ist sehr umfassend
und enthält essenzielle Elemente,
wie die Anzeige von und den
Umgang mit genderbasierter
Gewalt, Schutzaufträge und Zu-
fluchtsstellen für Opfer.

Während das Gesetz weiterhin gro-
ße Bedeutung für die Arbeit der
Berater*innen in den Gemeinden
hat, richtet sich während einer Ehe-
beratung, die auf Versöhnung aus-
gelegt ist, der Fokus darauf, wie
das Paar in Dialog tritt. Eine Bera-
terin erklärte, dass „unsere Arbeit
nicht einfach damit getan ist, junge
Frauen und Männern bei der Ehe-
schließung zu unterstützen, son-
dern sich auch mit ehelichen
Unstimmigkeiten auseinanderset-
zen muss, indem wir uns dafür ein-
setzen, dass die Paare einen Dia-

log führenH. Und dieses Jahr
(2017) ist es uns gelungen drei
Paare, die sich zuvor scheiden las-
sen wollten, wieder zusammen zu
bringen.“ (3) Durch solche Ergeb-
nisse und FOR-Zambias Kontakt
mit den Gemeinden haben wir
erkannt, dass es darum geht, dass
die Paare konfrontiert sind mit
„denselben Problemen, ihnen
jedoch unterschiedliche Bedeutun-
gen beimessen“. Pruitt und Hee
Kim(4) meinen dazu, dass, auch
wenn das den Positionen der Par-
teien Zugrundeliegende unter-
schiedlich ist, es keinen grundsätz-
lichen Widerspruch in dem gibt,
was sie eigentlich wollen. Zum Bei-
spiel würde es, unabhängig von
den ehelichen Problemen, jedes
Paar in diesen Gemeinden bevor-
zugen, eine lange und glückliche
Ehe zu führen.

Die Interventionen von FOR-Zam-
bia haben ohne Zweifel dabei
geholfen, dass Paare den weniger
oft beschrittenen Weg der Versöh-
nung gegangen sind. Zusätzlich
führt ein prinzipielles Bewusstsein
der Anwendung von gewaltfreier
Kommunikation zur Verbesserung
bei der Vermittlung in anderen
Bereichen auftretender sozialer
Probleme wie etwa Kinderehen.
Die Vereinten Nationen berichten,
dass Sambia eine der höchsten
Raten von Kindereheschließungen
aufweist. 42% der Frauen zwi-

schen 20 und 24 Jahren waren
bereits vor ihrem 18. Geburtstag
verheiratet worden. So besteht,
auch wenn Beziehungen der Ehe-
paare versöhnt und erneuert wer-
den, darüber hinaus die dringende
Notwendigkeit Kinder davor zu
bewahren verheiratet zu werden.

Nicht nur werden Kinder so der
Gefahr von HIV-Infektionen und
letztendlich AIDS ausgesetzt, die
Praxis selbst ist eine Verletzung
ihrer grundlegenden Rechte auf
Leben, Freiheit, Sicherheit, Würde
und Gleichheit der Geschlechter.

Ignatius Kabale Mukunto ist Vor-
sitzender des Fellowship of Recon-
ciliation Zambia.
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